von Anhängern finden werde, eher würden ba- 
En vielleicht Landes⸗Verſicherungs Anſtalten be- 


züge ein und erledigte ſodann die erſten fünf 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Denutſchland. 


Berlin, 6. Dezember. Der Volks wirtſchafts⸗ 
rath ſetzte heute die Berathung der Grundzüge 
zur Alters- und Invaliden-Verſicherung fort: 

Die Herren Schimmelpfennig und 
Kalle traten für die Vorlage ein. Letzterer 


beſtritt, daß der Spartrieb der Arbeiter durch die 


Alters- und Invaliven-Berfiherung hirabgemin⸗ 
dert werden würde; er glaubt, daß bei einem 
Arbeiter, welcher damit einmal den Werth einer 
Sicherſtellung im Leben kennen gelernt habe, das 
gerade Gegentheil eintreten werde. Der Frage 
der Wittwen⸗ und Waiſen Verſorgung müſſe er 
nach den Reſultaten, welche die Stattſtik der Ar- 
menpflege ergeben, als dringend bezeichnen. 
Geheimer Rath Wödtke bekämpfte den 
Antrag des Herrn Vorderbrügge, nach welchem 
Arbeiter, die bis 1000 Mark jährlich verdienten, 
von der Beitragspflicht ausgeſchloſſen werden joll- 
ten, indem er auf die ethiſchen Gründe hinwies, 
die in der Zahlung eines Beitrages liegen. Von 
der Hereinziehung der Wittwen und Waiſen in 
das Geſetz müſſe man ſeiner Meinung nach, ſo 
wünſchenswerth dieſelbe auch ſei, wegen der Höhe 
der danach erforderlichen Mittel vorläufig ab⸗ 
ſehen. Sodann wandte ſich Herr Geheime Rath 
Wödtke gegen diejenigen Redner, welche für 
eine Reichs ⸗Verſicherungs⸗Anſtalt plädirt hatten. 
Er fürchte, ſo ſagte er, daß eine ſolche Anſtalt 
im Reichstage wohl kaum die genügende Anzahl 


erden. 


He mann wol 


auf die Hälfte oder ein Dritt 


2 


=. 


el herabgeſetzt ſehen 
und wünſchte, daß die weiblichen und jugend⸗ 
lichen Arbeiter bis zum 21. Lebensjahre mit ge- 
ringeren Beiträgen herangezogen würden. 

Herr Deppe (Handwerker) beklagte ſich 
darüber, daß das Handwerk bei dieſer Vorlage 
zu kurz komme. Er wünſche eine Ausdehnung 
der Verſicherung auf den Handwerker, weil er 
dem Letzteren gleich dem kleinen Staatsbeamten 
und Invaliden des Militärs eine ſichere Zukunft 
gewährt ſehen möchte. 

Nach Schluß der General-Debatte trat der 
Ausſchuß in die ſpezielle Vorberathung der Grund ⸗ 


Punkte der letzteren. 

— Gleich nach der Wahl der Reichstags 
Kommiſſton für die Getreidezoll Vorlage haben 
wir in Ausſicht geſtellt, daß die Verhandlungen 
derjelben vermöge der Ablehnung aller Anträge 
ergebnißlos bleiben würden, doch mit dem Be⸗ 
merken, daß dies für die Entſcheidung im Ple⸗ 
num nicht maßgebend fein würde. Bel der heu⸗ 
tigen Abſtimmung über die Zölle auf Weizen, 
Roggen und Hafer ſind denn auch ſowohl die 
Sätze der Regierungs⸗Vorlage, als alle Abände⸗ 
rungs-Anträge verworfen worden. Es geſchah 
dies dadurch, daß für den Entwurf ſich beim 
Weizen nur 11, beim Roggen nur 10 unter 28 
Stimmen erklärten, beim Hafer ſogar nur 8 un⸗ 
ter 28 — Hier allerdings, weil einige fonftige 
Anhänger der Vorlage den Haferzoll zu niedrig 
bemeſſen finden —, und daß dann die Anhänger 
der Vorlage ſich mit den Gegnern jeder Zoll⸗ 
erhöhung zur Verwerfung der ſogenannten Ver⸗ 
mittelunge-Anträge vereinigten. Für dieſe wurden 


beim Weizen und Roggen 6 reſp. 5 Stimmen 


abgegeben; hätten die Anhänger der Reglerungs⸗ 

lage die ihrigen mit dieſen vereinigt, jo wä⸗ 
ren die Anträge auf eine geringere Erhöhung, 
als die des Entwurfes mit 17 reſp. 15 unter 
28 Stimmen angenommen worden. Es läßt dies 
auf die Aus ſichten ſchließen, welche „Vermitte 
lungs-Anträge“ im Plenum haben. Vorderhand 
erklären die agrariſchen Organe zwar, daß fie 
dieſelben ablehnen; aber die Agrarier im Reichs ⸗ 
tag werden danach wobl nur bei der zweiten 
Leſung der Kommiſſton, jedoch nicht im Plenum 
handeln. . 

— Nach einem Telegramm der „C. T. C.“ 
aus Waſhington beſagt die Botſchaft des Präſt⸗ 
denten an den Kongreß, der Ueberſchuß im 
Staateſchatze werde am kommenden 30. Juni 
140 Millionen Dollars betragen; 4 jet abſolut 
nothwendig, dieſen Ueberſchuß, deſſen Anhäufung 
eine Gefahr für das Land ſei, herabzumindern. 
Er ſchlage dem Kongreß daher vor, die Abgaben 


auf Tabak, Wein und Spirttuoſen beizubehalten, 


halte es aber für nothwendig, den Zolltarif unter 
möglichſter Berückſichtigung der Intereſſen der 
amerikaniſchen Induſtrie und der amerlkaniſchen 
Arbeiter anderweit zu geſtalten. Aus der Rück⸗ 
ſichtnahme auf die Intereſſen dürfe jedoch nicht 
etwa ein Recht der amerikaniſchen Induſtriellen 
hergeleitet werden, Anſpruch auf übertriebene Vor⸗ 
theile zu erheben; die Tarifherabſetzung müſſe 
vielmehr jo eingerichtet werden, daß fie weder der 
Beſchäftigung noch auch den Lohnbezügen der 
Arbeiter Eintrag thun. Er ſei für eine Auf ⸗ 
hebung oder Ermäßigung der Wollzölle und abenſo 
auch für eins radikale Herabſetzung der Zölle auf 
die bei den amerikaniſchen Induſtrien zur Ver⸗ 
arbeitung gelangenden Rohſtoffe oder auch für 
eine zollfreie Einfuhr derſelben und bitte den 
Kongreß, dieſe wichtige Frage in einem von allen 
Partelrückſichten freien Sinne in Erwägung zu 
ziehen. 


— Die „Poſt“ erörtert heute die Folgen 
des Zarenbeſuchs und ſucht nachzuweiſen, daß die 
daran geknüpften Hoffnungen nicht eingetroffen 
ſeien. Die Preſſe fahre fort, Deutſchland zu ver⸗ 
unglimpfen und zudem hörten die Truppenzuſam⸗ 
menziehungen an den Grenzen nicht auf. Das 
ſeien ſchlimme Symptome. Es ſei nicht zu zwei⸗ 
feln, daß die Freundſchaft zwiſchen Deutſchland 
und Rußland ein Ende habe. Das Blatt fließt 
ſeine Betrachtungen alſo: „Die Aufhebung der 
mehr als hundertjährigen zuverläſſigen Nachbar⸗ 
ſchaft zwiſchen Deutſchland und Rußland iſt ein 
Ereigniß, deſſen gewaltige Folgen der Kanzler 

ſeinem hellen und vorſchauenden Blick vor 
uftigen und unzünftigen Polttikern ermißt. 


Darum hielt er es der Mühe werth, dem Zaren 


die Handlungswelſe der deutſchen Politik mit den 
ihr auferlegten Schranken und mit den von ihr 
verfolgten Abſichten aus eigenem Munde darzu⸗ 
legen. Ob der Zweck dieſer Darlegung erreicht 
worden, das muß man nach der heutigen Sprache 
der ruſſiſchen Preſſe bezweifeln. Wenn aber über- 
dies von allen Seiten die Nachrichten einlaufen, 
daß nuſſiſche Heere ſich immer dichter um die 
Grenze Galiziens ſammeln, daß ihre Stärke be- 
reits diejenige der in Galizien vorhandenen Streit ⸗ 
kräfte um das Dreifache übertrifft, ſo muß man 


Ruſſen haben an der Grenze Bereits Samoſtj 
(Zamosc) als feſten Punkt; fie befeſtigen jetzt 
noch Dubno, Rowno und Luzk. Die öſterreichi · 
ſche hier in Betracht kommende Grenze iſt offen! 

Sternberg, A. Dezember. Der mecklen⸗ 
burgiſche Landtag hat beſchloſſen, daß der Schiff⸗ 
fahrtskanal von Güſtrow nach Roſtock aus Lan⸗ 
degmitteln gebaut und in landesherrliche Ver⸗ 
waltung genommen werde und daß den Schiffen 
bei Oeffnung der Brücken keine Abgabe auferlegt 
werden ſolle. 

Aus der Provinz Oſtpreußen, 2. Dezem⸗ 
ber. Daß das Einſchwärzen ruſſiſcher Schweine 
nach Deutſchland nach wie vor ein recht einträg⸗ 
liches Geſchäft fein muß, geht aus der Thatſache 
hervor, daß in der Zeit vom 18. Juli bis 15. 
Oktober von Gtenzaufſichtsbeamten bezishungs- 
weiſe Forſtbeamten und Gendarmen wieder nicht 
weniger als 267 Schweine beſchlagnahmt worden 
find, welche theils dem beſtehenden Einfuhrverbote 
zuwider aus Rußland eingeſchwärzt, theils unter 
Umſtänden betroffen find, welche den Verdacht 
einer ſolchen Einſchwärzung begründen. Die un 
bekannten Treiber der Schweine waren unter Zu- 
rücklaſſung der letzteren entflohen. Bei dem von 
der Steuerbehörde bewirkten Verkauf der Thiere 
wurde die Summe von 10,321 Mark erzielt. 
Da die beſchlagnahmten Schwelnt natürlich nur 
einen geringen Prozentſatz der eingeſchmuggelten 
Schweine ausmachen, jo kann man leicht birech⸗ 
nen, wie groß die Zahl derſelben ſein muß. 


Ansland. 


Wien, 6. Dezember. Das „Fremdenblatt“ 
verzeichnet die von verſchledenen Seiten vorliegen ⸗ 
den Meldungen über die ruſſiſchen militäriſchen 
Maßnahmen an der öſterreichiſch ungariſchen Grenze 
und meint, dieſe Meldungen ſtänden zu der all⸗ 
ſeitig betonten Frledensliebs und zu den Hoff⸗ 
nungen auf eins beruhigende Rückwirkung der 
jüngſten Berliner Begegnung im Gegenſatz. Zu 
nächſt wärs abzuwarten, in wie weit dieſe Be⸗ 
gegnung auf die Maßnahmen einwirken werde, 
welche möglicherwelſe noch unter anderen Voraus⸗ 
ſetzungen getroffen worden jsien. Für Defter- 
reich-Ungarn gelte in vollem Maß: der Ausſpruch 
in der litten deutſchen Thronrede über die ent- 


hier einen Schlag befürchten, der freilich zunächſt ſchiedene Abneigung, den Frieden feiner Nachbarn 


unjeren Nachbar und Verbündeten trifft. Ob 
dieſer Schlag, der nicht für Zwecke geführt wird, 
bei welchen Deutſchland der kuſſiſchen Politik nie- 
mals entgegengetreten iſt, ſondern für ganz 
andere, ſehr viel weiterreichende Zwecke, geſtatten 
wird, daß die deutſche Nation lange in Ruhr 
verharrt, das wird man ſich in Rußland längſt 
beantwortet haben, ſowie man auch längſt im 
Reinen ſein wird, daß man in ſolchem Falle die 


Kraft Deutſchlands zu theilen, womöglich ganz zu 


lähmen Aus ſicht zu haben glaubt.“ Im Anſchluß 
hieran iſt zu erwähnen, daß eine militäriſche Fader 
in der „K. 3." darauf aufmerkſam macht, daß 
Kriegs vorberellungen wegen der Ausdehnung des 
zuſſiſchen Reiches dort ſtets Monate lang vorher 
begonnen jeien, bevor die Kriegserklärung erfolgte. 
Das ſei auch jetzt der Fall. Dann wird ein 
Vergleich zwiſchen der Truppenſtärke in Oſtgalizien 
und derjenigen Rußlands an der Grenze gezogen. 
Nach dieſer Rechnung follen ſich öſtlich der Kar⸗ 
pathen, über welche ſüdöſtlich der Linie Lemberg ⸗ 
Munkacs keine Eiſenbahn mehr führt, zuſammen 
etwa 40 200 Mann Infanterie, 6300 Reiter, 
112 Gefüge befinden. Dem gegenüber dürften 
nun auf ruſſiſcher Seite alle die Truppen in 
Rechnung zu ſtellen ſein, welcht auf dem rechten 
Welchſelufer in den Korpobeztrken ſüdlich der Linie 
Iwangorod ⸗Breſt-Litowskl⸗Kowol - Rowno⸗Schito⸗ 
mir-Kiew, alſo Oſtgalizten umfaſſend, ſtehen, in 
einer Breite, die ungefähr der von der ruſſtſch⸗ 
galiziſchen Grenze bis zu den Karpathen gleich 
iſt. Dieſe Korps u. ſ. w. ergeben, auf Kriegs⸗ 
fuß, wenn nur die ſtreitbaren Mannſchaften und 
nicht die Verpflegungsſtärke gerechnet wird, zu ⸗ 
ſammen 108200 Mann Infan e, 14300 
Reiter, 336 Geſchüßze. Aus dieſer Gegenüber⸗ 
ſtellung ergiebt ſich mithin, daß die um Oſtgali⸗ 
zien herum gelagerten ruſſiſchen Truppen beinahe 
dreimal jo ſtark als die in Oſtgalizien ſtehenden 
öſterreichiſchen Truppen find. Zu dieſer Stärke 
And aber dann auf rufſiſcher Seite noch dit 
Truppen der Grenzwachen hinzuzurechnen, deren 
Stärke auf der in Betracht kommenden Strecke 
gewiß auf 6 — 8000 Mann zu rechnen iſt. Die 


x 


zu ſtören. Weitergehende ruſſiſche Truppenan⸗ 


ſammlungen an der öſterreichiſch-ungarlſchen Grenze 


würden Otſterreich-Ungarn indeſſen zu entſprechen⸗ 
den Vorkehrungen zwingen, um gegenüber den 
ganz unprovozirten bedrohlichen Borbereitungen des 
Nachbars nicht zurückzubleiben. 

Das Schwergewicht dieſer offtzlöſen Note 
wendet ſich gegen die Eventualität weiterer Trup⸗ 
penanſammlungen in Galizien, die dann aller- 
dings den Charakter einer Mobil ſirung anneh⸗ 
men würden. Daß die in Polen jetzt angejam- 
melten ruſſiſchen Truppen zu einem Offenſivkrieg 
gegen zwei furchtbare Militärmächte nicht an⸗ 
nähernd genügen würden, liegt auf der Hand; 16 
iſt dieſe Anſammlung für den Krleg zu wenig 
und für den Frieden zu viel; fie bleibt damit im 
Charakter der bisherigen ruſſiſchen Politik. Wie 
die ruſſiſche Regierung in den Erklärungen, die 
fie zweifellos geben wird, dieſe Anſammlung mit 
den Friedens verſicherungen in Uebereinſtimmung 
ſitzt, welche heute wieder das „Journ. de St. 
Petersb.“ bringt, iſt abzuwarten. 

Kopenhagen, 4. Dezember. Unterricht in 
der ruſſiſchen Sprade it auch ſchon früher hier 
ſowie auch in Schweden an Offiziere ertheilt 
worden, da die vielfache Berührung mit Rußland 
und die Möglichkeit, mit Ruſſen im Kriegöfalle 
zuſammenzutreffen, Bekanntſchaft mit deren Sprache 
räthlich erſcheinen läßt. Es kann daher nicht 
Wunder nehmen, wenn das Kriege miniſterium „in 
Rückſicht der ſtets wachſenden militäriſchen Bedeu⸗ 
tung Rußlands“ einen „freiwilligen Kurſus in 
der ruſſiſchen Sprache“ für eine Anzahl jüngerer 
Offiztert zum Beginn dieſes Monats angeordnet 
hat. Daß der Erfolg kein großer fein werde, 
läßt ſich bei der Schwierigkeit der Sprache, und 
da zu praktiſcher Uebung doch wenig Gelegenheit 
da iſt, vorausſ⸗hen. Ein „Bündniß mit unſeren 
ſüdlichen Nachbarn“ erklärte der Ober-Gerichts⸗ 
aſſeſſor E. F. Larſen, Mitglied der Rechten, am 
letzten Dienſtage in einer Verſammlung feiner hie⸗ 
ſigen Wähler vom erſten Kreiſe für das Natür- 
liche und gewiſſermaßen Selbſtverſtändliche; aber 
unſert Bedingungen würden beſſer fein, wenn wir 


Abonnement monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbrieſträgergeld 2 Mk. 50 Pig 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


ſo gut wie möglich gerüſtet daſtänden; und des⸗ 
halb empfahl er die Befeſtigung Kopen hagens. 
Ein militäriſch unvermögender Staat brächte den 
Verbündeten keiven Vortheil, ſondern nur Ber⸗ 
legenheiten. Linkenmänner, wie der halbſozia⸗ 
liſtiſche Dr. Pingel — nicht jo der mehr vater⸗ 
ländiſch gefinnte Berg — ſuchen aus demſelben 
Grunde der Verbindung mit Deutſchland dis Be⸗ 
feſtigungsſache in Mißkredit zu bringen, da fie 
den Verdacht Deutſchlands erregs. 

Stockholm. Im Kirchſpiel Hellefors im 
Oerebro-Lehn gehen jetzt umfaſſende Arbeiten vor 
ſich, um die alten dortigen Silberquellen auszu- 
pugtpen und neus einzurichten. Die alten Gru⸗ 
ben, deren Bearbeitung bis zum Jahre 1600 zu⸗ 
rückgeyt, gaben bei der damaligen ungenügenden 
Verfahrungs welſe doch bis 2000 Pfund reinen 
Silbers des Jahres. Sie wurden vor ein paar 
Jahren von dem Baumeiſter und Bergwerksbeſitzer 
Larsſon, deſſen Urahn im Anfange des Jabres 
1600 das Gruben feld entdeckt hatte, angekauft; 
derſelbe hat nun, nachdem er neue Gruben ein- 
gerichtet, von denen eine ſchon mit ſehr gutem 
Erfolge bis auf 70 Fuß Tiefe bearbeitet worden 
iſt, für die welter Ausbeutung ein kapitalſtarkes 
Konſortium gewonnen. Schon tft eine Zahl von 
40 Arbeitern bei den Gruben beſchäftigt, und 
wahrſcheinlich werden noch weit mehr Leute hier 
Arbeit finden. 

„Stockh. Dagblad“ gab neuli dis folgen 
den Nachwelſungen über vas angebaute Land in 
Schweden. Von dem ganzen Zlächeniu halte, wel⸗ 
cher nahe an 82½ Mill. Landes außer den 
Waſſern beträgt, nehmen Gärten, Hopfen⸗ und 
Kohlflächen ungefähr 65,000 Tonnen, Acker und 
anderes urbar gemachtes Land 6,240,000, na- 
türliche Wieſen 3,650,000, Wald 36,800,000 
Tonnen Landes ein. Das urbar gemachte Land 
zeigt für die Jahre 1881 bis 1885 einen Zu- 
wachs von faſt 300,000 Tonnen, dies indeß 
theilwelſe nur in Folge vollſtändigerer Angaben. 
Das Wieſenartal vermindert ſich jährlich zum 
Vortheile des Ackerlandes. Das urbar gemachte 
Land iſt in feiner Ausdehnung in den verſchlede⸗ 
nen Theilen des Landes ſehr verſchieden. Am 
bedeutendſten iſt es im Lehn Malmöhuus, wo es 
69,8 pCt. der ganzen Bodenfläche beträgt; dann 
kommt das Lehn Skaraborg mit 37,3, das Lehn 
Chriſtiansſtad mit 31,7, Halland mit 27,1, 
Upſala-Lehn mit 26 pCt. Auch in den übrigen 
Lehen um den Mälar-See herum beträgt es mehr 
als 26 pCt. der geſammten Bodenfläche. Da- 
gegen erreicht im Kopparbergs Lehn das ange- 
baute Land ſchon nicht ganz 3,5 und in den drei 
nördlichſten Lehen nicht einmal 1 pCt. des 
Flächeninhaltes. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 7. Dezember. Das Komitie für 
Ferlenkolonien und für Speiſung armer kränk⸗ 
licher Kinder hat feinen 6. Jahresbericht heraue⸗ 
gegeben, Demſelben entnehmen wir, daß die 
Speifung armer Schulkinder in dieſem Jahre am 
13. Januar begann und 66 Tage dauerte, fie 
erſtreckte ſich auf folgende Schulen: Rojengarten-, 
Lukas-, Zohannishof-, Minifterial-, Grünhof⸗, 
Kloſterſtraßen⸗, Gertrud⸗ und Galgwieſenſchule, 
die Knabenſchule in der Wallſtraße, die beiden 
Schulen der Pommerensdorfer Anlagen, die Ober⸗ 
wiek⸗ und die katholiſche Schule. Im Ganzen 
find täglich 346 Kinder gefpeift worden. Ce 
wurden verbraucht 19,486 Portionen aus der 
Volksküche und für 354,75 M. Brod. Die von 
dem Komitee getragenen Koſten beliefen ſich auf 
1529 M. 53 Pfg. Die Sammlungen für die 
Jerienkolonten begannen wieder im Mai d. J. 
und wurden Ende Juli abgeſchloſſen. Sie er⸗ 
gaben mit den Erträgen des Winters als Ge- 
ſammtſumm 7951,59 M. Dank der ſich von 
Jahr zu Jahr ſteigernden Hülfe der Bewohner 
der Provinz war es möglich, 52 Kinder auf 
Gütern unentgeltlich in Pflege zu geben. Außer 
dieſen 52 Kindern hat das Komitee auf eigene 
Koſten unter Führung einer Lehrerin oder eines 
Lehrers geſandt nach Uhlenkrug (Fräul. Regeſer) 
15 Mädchen, nach Zedlitzfelde (Fräul. Budde) 
16 Mädchen, nach Ducherow (Herr Waſtrach) 
15 Knaben, nach Carpin bei Ziegenort (Herr 
Mannkopf) 15 Knaben und nach Kolberg in das 
Kurhoſpital Siloah im Juli und Auguſt 23 
Kinder. Außerdem waren in der Stadt in 3 


fogenannten Halbkolonien untergebracht 50 Kna⸗ 
ben und 18 Mädchen, während 66 Mädchen die 
Stettiner Stahlquelle tranken und dazu Mllch, 
Semmeln und Mittageſſen erhielten. Es find 
demnach 136 Kinder außerhalb (127 im Vor⸗ 
jahr) und 134 (91 im Vorjahr) in der Stadt, 
im Ganzen 270 Kinder, 52 mehr wie im vorigen 
Jahre, untergebracht worden. Ueber die Erfolge 
der diesjährigen Thätigkeit kann nur Gutes be⸗ 
richtet werden. Aus allen Kolonien und von 
dort, wo werkthätige Menſchenliebe ihre Thüren 
den kleinen Pfleglingen die Privathäuſer geöffnet 
hatte, ſind dieſelben gekräftigt an Leib und Seele 
zurückgekehrt. Auch die Halbkolonien in der 
Stadt und die hieſige Stahlquelle haben Tüchtiges 
geleiſtet. In dem Jahresbericht wird ſodann 
Derer dankend gedacht, welche ſich hervorragend 
an der Unterſtüßung der Sache betheiligt haben. 
Der Bericht ſchließt: Die Ferlenkolonien haben 
nach jeder Richtung hin erfreuliche Fortſchritte 
gemacht. „Sie find eine gefeſtigte, werth volle 
ſoziale Inſtitution und ein nothwendiges Glied 
in der Kette vorausſchauender Maßnahmen ge⸗ 
worden.“ „Ein lebhaftes Intereſſe haben die 
allerhöchſten Kreiſe in faſt ſämmtlichen deutſchen 
Ländern bekundet, indem ſie reichliche Mittel her⸗ 
gaben, dies Werk zu fördern. Auch find Pro- 
vinzlal-, Kreis⸗ und Kommunal-Behörden, ſowie 
Armenverwaltungen durch Bewilligungen von Gel- 
dern für die Sache eingetreten; ebenſo haben ſich 
eine große Anzahl älterer Wohlthätigkeitsvereine, 
ſowie namentlich auch die Frauenvereine im Laufe 
der Jahre an dieſer Arbeit beiheiligt." Hier in 
Stettin ſind wir bisher faſt ausſchlleßlich auf 
unjere eigene Thätigkeit und auf direkte Samm⸗ 
lungen angewieſen. Wir müſſen es immer wie⸗ 
der bekennen: Der Wohlthätigkettsſinn unſerer 
geehrten Mitbürger hat ſich noch in jedem Jahre 
aufs glänzendſte bewährt. Allein zur dauern ⸗ 
den Sicherung des guten Werkes iſt es durch⸗ 
aus nothwendig, nach und nach ein Stamm- 
kapital zu erwerben. Wir hoffen, daß unſere 
Wünſche auch nach dieſer Richtung hin ſich erfüllen 
werden! 
— Von der Polizeidirektion iſt dem Ge 
meinde-Kirchenrath von St. Gertrud aufgegeben 
worden, den Thurm der zum Abbruch beſtimmten 
Gertrudkirche wegen Baufälligkelt abtragen zu 
laſſen. Der Gemeinde⸗Klrchenrath hat jedoch der 
Polizeidirektion erklärt, daß der Thurm nicht auf 
dem Dach der Gertzudkirche, ſondern auf dem der 
Stadt gehörigen, unmittelbar an das Kirchen ⸗ 
gebäude anſtoßenden Kinderpenſtonat ſtehe, und 
ſomit nicht die Kirche, ſondern der Magiftrat zum 
Abbruch des Thmes verpflichtet ſei. Demzufolge 
hat nunmehr die Polizeidirektion dem Magiftrat 
aufgegeben, den Thurm abzubrechen. Der Ma⸗ 
giſtrat ſcheint hierzu nicht ohne Weiteres geneigt 
- 48 fein, indem darauf hingewieſen wird, daß der 
Thurm jedenfalls einen Theil der Kirche aus⸗ 
mache, und auch die Gemeinde von St. Gertrud 
ſchon wiederholt ihre Eigenthumsanſprüche auf das 
von der Stadt als Kinderpenſionat benutzte Ge⸗ 
bäude als einen urſprünglichen Theil des Kirchen ⸗ 
gebäudes geltend zu machen verſucht habe. . 
— Selten dürfte es eine Stadt geben, in 
welcher die Blerverhältniſſe ſo geordnet ſind, als 
in Steitin, denn die hieſigen Brauereien wett ⸗ 
elfern nach Kräften, um ein in jeder Weise zufrie⸗ 
denſtellendes Gebräu zu ſchaffen und die Bier⸗ 
trinker erweiſen ſich dankbar dafür, indem fie 
dem Wahlſpruch Nunne's huldigen: „Es muß 
noch ville mehr getrunken werden.“ Es hat dies 
zur Folge gehabt, daß die hieſigen Brauereien 
ausnahmslos genöthigt waren, in den letzten Jah⸗ 
ren ihre Brauräume und Lagerkellereien bedeutend 
zu vergrößern, um den Anforderungen der ſich 
täglich vermehrenden Kundſchaft genügen zu Tün- 
nen. Das Stettiner Gebräu hat ſich auch aller- 
orten einen guten Namen erworben und hier⸗ 
durch wird hierſelbſt die Einführung echt baieri⸗ 
ſcher Biere ſchwerer als in anderen Städten. 
Die hieſigen Brauereien hallen auch in jeder 
Weiſe den Vergleich mit den Berliner Brauereien 
aus und übertreffen einige derſelben ſogar an 
Lelſtungsfähigkeit, denn in verſchiedenen dortigen 
Brauereien iſt in letzter Zeit ein ganz bedeuten ⸗ 
der Rückgang zu ſpüren geweſen, ſo hat zum 
Beiſpiel die Aktien⸗Brauerei Moabit im vorigen 
Jahre mit einer Unterbilanz von 232,000 Mark 
gearbeitet, wobei die Abſchreibung auf Flaſchen⸗ 
und Verſchlüſſe Konto allein 76,000 Mark be- 
trug. Der Bericht des Vorſtandes der genann⸗ 
ten Brauerei über das abgelaufene Geſchäftsjahr 
1886 —87 betont, daß die Mißerfolge und der 
Rückgang des Geſchäfts auf die großen Schwie⸗ 
rigkeiten zurückzuführen ſelen, mit welchen die 
Geſellſchaft vergebens gekämpft habe, um für ihr 
Produkt wieder die frühere Beliebtheit zu gewin⸗ 
nen und den Bieren leichteren Abſatz zu ver⸗ 
ſchaffen. Die auf die Anſtellung eines neuen 
Braumeiſters geſtellten Erwartungen ſelen nicht 
erfüllt worden. Die Geſellſchaft habe nicht allein 
weniger Umſatz als im vorigen Jahre erzielt, es 
mußten auch die vorräthigen und neu gebrauten 
Biere mit Verluſt verkauft werden und nur auf 
vieſe Weiſe iſt die hohe Unterbilanz von 
232,000 Mark erklärlich. — Vergleicht man die⸗ 
ſen Bericht mit dem mehrerer anderer Brauereien 
in Berlin, welche gleichfalls nicht ſehr günſtig 
‚ausfallen, jo kann man den hieſigen Brauereien 
zu ihren Erfolgen nur Glück wünſchen und ebenſo 
den Biertrinkern, welche das heimiſche Gebräu zu 
würdigen wiſſen. 
N — Trotz der bedeutenden Unkoſten erzielte 
die Sotres des Sammelklub „Laſtadie“ in Wolff's 
Saal am Montag einen Ueberſchuß von 90,30 
Mark. 


geſchaffen. 


— In Wolff's Saal haben geſtern wieder 
Leipziger Quartett⸗Sänger ihren Einzug ge 
halten und einen durchſchlagenden Erfolg erzielt. 
In letzter Zeit iſt unter dem Namen „Leipziger 
Sänger“ ſchon viel geſündigt worden, indem ſich 
dahinter Kräfte verbargen, welche ſelbſt geringen 
Anforderungen nicht genügten; um ſo mehr wird 
es das Publikum freuen, in der neuen Geſellſchaft 
Sänger zu finden, welche es verſtehen, das Pu⸗ 
blikum auf das beſte zu unterhalten und in hei⸗ 
terſte Stimmung zu verſetzen. Die Quarlett⸗ 
vorträge und ernſten Geſänge, wie die humoriſti⸗ 
ſchen Vorträge fanden ohne Ausnahme ſtürmiſchen 
Beifall und dürften ſich die wenigen Soirten, 
welche die Sänger noch geben, auch eines zahl⸗ 
reichen Beſuches erfreuen. 

— In letzter Zeit haben die Zertrümme 
rungen der Glasſchilder an den Briefkäſten zur 
Nachtzeit durch bübiſche Hände derart überhand 
genommen, daß ſich der Herr Ober. Poſtpirektor 
veranlaßt geſehen hat, eine Belohnung von 
20 Mk. für die Fälle auszuſetzen, in denen die 
Thäter ſo namhaft gemacht werden können, daß 
gerichtliche Beſtrafung erfolgt. 

Aus den Provinzen. 

Greifswald, 6. Dezember. Das in 
den nächſten Tagen zur Ausgabe gelangende Per⸗ 
ſonalverzeichniß der Fol. Univerſität Greifswald 
beziffert die Zahl der immatrikulirten Studirenden 
auf 1041, nämlich 357 Theol., 82 Juriſten, 471 
Mediziner und 131 Philologen. Außer dieſen 
find berechtigt 19 Perſonen, fo daß die Geſammt⸗ 
zahl der zum Hören Berechtigten 1060 beträgt. 
Die Zahl der immatrikulirten Preußen beträgt 
925, und zwar Oſtpreußen 35, Weſtpreußen 60, 
Brandenburger 101, Pommern 302, Poſen 69, 
Schleſier 101, Sachſen 72, Schleswig⸗-Holſteiner 
12, Hannoveraner 29, Weſtfalen 88, Heſſen⸗ 
Naſſauer 11, Rheinländer 44, Hohenzollern 1. 
Aus den übrigen Reichsländern ſtammen 100 
Studirende. Aus Dänemark 1, England 2, 
Holland 1, Rußland 3, Schweiz 1, Ungarn 3, 
Amerika 2 und Aſten 3. 


Kunſt und Literatur. 

Der Olymp. Götterlehre der Griechen und 
Römer. Von Hans Dütſchke, Dr. phil. und 
Oberlehrer am Viktorla-Gymnaſtum zu Burg. 
Kreuznach bei Voigtländer. Preis gebunden 4½ 
Mark. 

Die Religion der Römer iſt Her dargeſtellt 
als ein beſonderer gleichberechtigter Theil neben 
der der Griechen. Der Dütſchke'ſche „Olymp“ iſt 
mit 6 prachtvollen Lichtdrucken und 47 in den 
Text gedruckten Abbildungen geſchmückt. Dütſchke 
giebt hier die Antike in voller Schöne ihrer Li⸗ 
nien; lediglich das, was gute Sitte dem Anblide 
der Jugend entzieht, iſt durch geſchickte Anord⸗ 
nung der Gruppen und Körper kauf verborgen. 
Auch find die beigegebenen Bilder keines wegs ein 
blos äußerlicher Schmuck des Buches, ſondern 
veranſchaulichen den Text und die dort ausge⸗ 
ſprochenen Gedanken. 

Das Buch glebt in ſchöner Sprache Dar⸗ 
ſtellungen der einzelnen Gottheiten mit den ein⸗ 
zelnen Zügen, welche der Volksgeiſt und die Dich⸗ 
ter ihnen beigelegt haben. Wir können das Buch 
zu Weihnachtsgeſchenken empfehlen. 14371 

Friederike, Gräfin von Reden, geb. Frelin 
Riedeſel. Ein Lebensbild nach Briefen und Tage⸗ 
büchern von Fürſtin Eleonore Reuß. 2 Bände 
Berlin bei W. Hertz. Preis 14 M. 

Das Buch führt uns zunächſt in die Zeit 
von 1802 — 1854 und iſt intereſſant und bedeu⸗ 
tend durch den Verkehr der genannten Gräfin 
mit allen bedeutenden Männern und Frauen die 
jer Zeit, von Stein, Hardenberg, Blücher begin⸗ 
nend bis in dle letzten Zeiten. Das Buch wird 
namentlich in vornehmen und gebildeten Kreiſen 
manchen Verehrer finden! [426] 

Engliſche Viehraſſen (Rinder, Schafe, 
Schweine). Unter Mitwirkung der bedeutendſten 
engliſchen Züchter herausgegeben von J. Coleman; 
deutſch von Georg Zöppritz jun. Mit 27 Voll⸗ 
bildern in Holzſchnitt. Verlag von Julius Hoff⸗ 
mann in Stuttgart. 

Dieſes ſchöne Werk, welches jeder landwirth⸗ 
ſchaftlichen Bibliothek zur Zierde gereichen wird, 
iſt nun vollſtändig erſchienen. — Von jeher ha⸗ 
ben die deutſchen Thierzüchter ihr Auge auf Eng ⸗ 
land, die Wiege der rationellen Züchtung, ge⸗ 
richtet, und ganz beſonders in den letzten Jahr⸗ 
zehnten reiche Anlehen an Zuchtmaterial, ſowohl 
zur Begründung von Reinzuchten, als auch zur 
Aufbeſſerung ihrer Zuchten durch Kreuzung ge⸗ 
macht. Die gründliche Kenntniß der engliſchen 
Raſſen und überhaupt der thierzüchteriſchen Ver⸗ 
hältniſſe Englands iſt daher für ſtrebſame Land⸗ 
wirthe von hohem wiſſenſchaftlichen und zugleich 
praktiſchen Intereſſe. 

Das Werk iſt dazu berufen, aufklärend und 
belehrend zu wirken; die leichtfaßliche Darftellungs- 
weiſe und der billige Preis deſſelben (12 Mark) 
werden gewiß zur weiteſten Verbrei ung deſſelben 
beitragen. [428] 


Olga Morgenſtern. Für geſellige Kreife, | 


Eine Sammlung ernfler und heiterer Deklama⸗ 
tionsſtücke nebſt einem Anhange von Gelegenhelts⸗ 
gedichten. Mit einem Vorwort von Minona 
Frieb⸗Blumauer. Elegant geheftet 3 Mark, in 
prachtvollem Original Leinbd. 4 M. Verlag von 
Roſenbaum und Hart, Berlin. 

Die Herausgeberin, in den weiteſten Kreiſen 


als Recitatorin und dramatiſche Lehrerin vorthell ⸗ 
haft bekannt, hat hier in äußerſt geſchickter Weiſe 
eine Ausleſe der werthvollſten Vortragsgedichte 
Einen beſonderen Vorzug hat die An⸗ 


theologie dadurch, daß fie eine Fülle vorzüglicher, 
bieher in Sammlungen noch nicht erſchienener 
Gedichte von Rudolf Baumbach, Paul Heyſe, 
Wilhelm Jordan, P. K. Roſegger, ſo wie Origt⸗ 
nal-Beiträge von bervorragenden Schriftſtellern, 
wie Karl Bleibtreu, Alfred Friedmann, Rudolf 
Locwenſtein, Fritz Mauthner, Richard Schmidt⸗ 
Cabants, Julius Stettenheim u. A. enthält. Eine 
ſehr werthvolle Berelcherung bietet dieſer ſtarke 
358 Seiten umfaſſende Band noch durch einen 
Anhang von leicht aufführbaren Feſtſpielen, Kranz⸗ 
gedichten ꝛc., welcher Vielen ſehr erwünſcht ſein 
dürfte. Auch die in faeſtmilirter Schrift wieder⸗ 
gegebene Vorrede von Minona Frteb⸗Blumauer 
wird den Verehrern und Verehrerinnen der be- 
rühmten Künſtlerin willkommen fein: Somit kön⸗ 
nen wir das geſchmackvoll ausgeſtattete, als Weih⸗ 
nachtsgeſchenk ſehr geeignete Deklamationsbuch aufs 
Wärmſte empfehlen. 1454 

All Heil! Velocipev⸗Geſchichten für Sports⸗ 
freunde und Jedermann von Paul Kirſten (Dres 
den und Leipzig, E. Plerſon's Verlag). Preis 
2 Mark. 

Die natürliche Friſche der Darſtellung und 
die ſpannende Art zu erzählen, dürfte Jedermanns 
Aufmerkſamkeit feſſeln. Wir wollen nicht verfeh⸗ 
len, die Damenwelt beſonders auf die Publika- 
tion hinzuweiſen, in der ſich Humor und Ernſt 
in anziehendſter Weiſe die Hand reichen. 

[453] 

Die Buchhandlung von F. A. Brockhaus 
in Leipzig hat einen Illuſtrirten Katalog ihres 
Verlages ausgegeben, der uns die reiche Auswahl 
ihres großen und höchſt bedeutungsvollen Verla⸗ 
ges zeigt. 14471 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Die deutſche Militär⸗Verſicherungs⸗An⸗ 
ſtalt zu Hannover hat am 5. Dezember d. J. 
die Police Nr. 100,000 ausgeſtellt, ein ſehr er⸗ 
freuliches Reſultat. Ueber den derzeitigen Stand 
der Geſellſchaft bemerken wir Folgendes: 1) Von 
Tage der Begründung der Anſtalt — 30. März 
1878 — bis zum 3. Dezember 1887 wur- 
den beantragt 100,000 Verſicherungen über 
108,000,000 M. 2) Garantiemittel 14,500,000 
Mark. 3) Jahreseinnahme an Prämien und 
Zinſen 5,500,000 Mark. 4) Im Jahre 1887 
ausgezahlte Verſicherungskapitalten und Prämien⸗ 
rückgewähr ca. 110,000 Mark. 

— Ein tuneſiſcher Millionär.) Vor eint- 
gen Monaten ſtarb, wie Wiener Blätter berichten, 
in Florenz ein hoher tuneſiſcher Funktionär, Huſ⸗ 
ſein Paſcha, und hinterließ ein Vermögen von 18 
Millionen. Er lebte ſchon ſeit vielen Jahren in 
Florenz, da ihm dieſe Stadt fol ſehr geſtel, daß 
er den Entſchluß gefaßt hatte, ſein ganzes Leben 
daſelbſt zuzubringen. Der tuneſiſche Millionär 
hinterließ kein Teſtament und nach den Geſetzen 
ſeines Landes müßte in dieſem Fall der ganze 
Nachlaß dem taneſiſchen Staateſchatz zufallev. 
Jetzt melden ſich plötzlich unvermuthet Erben. Zu⸗ 
erſt erklärten zwei junge Mädchen, daß ſie natür- 
liche Töchter des Verſtorbenen ſeien, aber fie be⸗ 
figen keine Bewelſe für ihre Behauptungen. Ein 
dritter Erbe hat ſich in den letzten Tagen gemel- 
det, und zwar ein junger Menſch, der im Kaffee 
baufe „zur Roſe“ als Marqucur bedienſtet iſt. 
Er verſichert, daß Huſſein Paſcha ſein Vater ge⸗ 
weſen ſei, der in der Jugend mit feiner Mutter 
in intimen Beziehungen geſtanden habe. Die 
Frau iſt noch am Leben. Sie wurde von einem 
Advokaten über dieſe Angelegenheit befragt und 
zeigte Dokumente vor, die ihre Bezlehungen zu 
dem Verſtorbenen nachweiſen. Der Marqueur ift 
in Florenz unter dem Namen Pietro Paſcha ſehr 
bekannt, welchen Namen er im Findelhauſe er⸗ 
hielt, in das er nach feiner Geburt gebracht wurde. 
Die Ueberbringerin des Kindes hatte demſelben 
einen Zettel beigelegt, auf dem dieſer Name des⸗ 
halb verzeichnet war, damit das Kind ſpäter ſeine 
Abſtammung nachweiſen könne. Die Angelegen- 
heit bildet in Florenz das Tagesgeſpräch. 

— Folgen des Rauſches.) Kommt da jüngſt 

ein gemüthlicher Haſelünner, welcher in Meppen 
bei einer Feſtlichkeit ſich ein kleines Räuſchchen er- 
worben hat, zur Paſt, um die Rückfahrt zur Hei ⸗ 
math per Omnibus zu machen. Als einziger 
Bafjagier kann er ſich's im Wagen bequem ma⸗ 
chen. Der alte Rumpelkaſten erleichtert ihm das 
Gehirn auch nicht gerade ſehr, im Gegentheil, 
auf der Fahrt umgaukeln ihn allerlei Träume. 
Er glaubt ſich daheim bei Muttern im Stübchen, 
entkleivet ſich vollſtändig, um zu Bett zu gehen, 
öffnet die Thür zur Schlafkammer und — plumps 
— wurde ſein Lager das Pflaſter der Haſelünner 
Chauſſee. Während der Poſtillon ohne Arg wei⸗ 
ter fährt, wird unſer Schläfer durch den Fall 
und durch die kühle Nachtluft etwas ermuntert, 
er erkennt die Situation und nolens volens 
muß er im tiefſten Negligee der Poſtkutſcht nach⸗ 
trollen. 
nachtheiligen Folgen gehabt haben, doch ſoll der 
nachtwandelnde Paſſagier ſich vorgenommen ha⸗ 
ben, ſich nicht wieder jo leichtſinnig ins Reſch 
der Träume zu begeben. 
— (uch ein Zugmittel.) Das „Saganer 
Wochenbl.“ ſchreibt: „Auf eine originelle Idee 
iſt Herr Alde auf dem hiefigen Schützenhauſe ge⸗ 
kommen; derſelbe vertheilt bei dem morgen ſtatt⸗ 
findenden Konzert verſchledene Geſchenke, und zwar 
erhält der 25. Beſucher zehn Pfannkuchen, der 
50. eine Flaſche Rothwein, der 75. ein Paar 
Tauben, der 100. ein Huhn, der 150. gleichfalls 
ein Huhn und der 200. eine Ente. Da wird 
es dem Konzerte an Beſuchern wohl nicht gefehlt 
haben! 

— (Ein Sonntagsnimrod und Mitglied einer 
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Der nächtliche Spazlergang ſoll keine 


. 


Schützengeſellſchaft ging die Straße entlang, mit 
feinem Spazierſtöckchen ſpielend. 
ihm Letzteres aus der Hand und ia die Spiegel- 
ſcheibe eines Ladens, welche zertrümmert wird. 
„Das iſt die einzige Scheibe, welche er je ge- 
troffen hat“, äußerte ein Schützenbruder des Un⸗ 
glücklichen. 


(Aus der Kinderſtube.) 
ſiſchen Ueberſetzung!“ — „Aber, Kind, Du weißt 
doch, daß ich kein Franzöſiſch kann. — „Ach, 
Mama, was haſt Du für eine gute Mama ge- 
habt!“ 

— Patriotismus.) In einer Verſammlung 
ſpricht Deroulede. „Welch' ein Patriot!“ ruft 
bewundernd ein Hörer ſeinem Nachbar zu. Wie⸗ 
ſer iſt Arzt und erwidert: „Ich halte ihn für 
einen Patri — manen“. 

— Eine weiſe Antwort.) Ein orientali- 
ſcher Gelehrter wurde gefragt, auf welche Weiſe 
er ſich ſo erſtaunliche Kenntniffe erworben habe. 
„Ich habe mich nie geſchämt, zu fragen, wenn 
ich etwas nicht wußte“, war feine Ant⸗ 
wort. 

Aſchersleben, 4. Dezember. Im Au- 
guſt d. J erhöhten unſere ſtädtiſchen Behörden 
die Fangprämie auf die in unſerer Feldmark all ⸗ 
jährlich maſſenhaft auftretenden Hamſter von 1 
Pf. auf 2 Pf., um eine durchgreifende Ausrot⸗ 
tung derſelben herbeizuführen. Es find nun, der 
„Magdeb. Ztg.“ zufolge, im Laufe des Sommers 
und Herbſtes über 98,000 Hamſter gefangen und 
an Fangprämien etwa 1851 Mark gezahlt 
worden. N 

Paris. (Grevy⸗Anekdoten.) Der Bartjer 
Korreſpondent der „Times“ wählt von den vielen 
Anekdoten, welche anläßlich des Rücktritts Grevys 
in der Priſſe auftauchen, zwei verbürgte aus, um 
zu zeigen, wie nothwendig es für den oberſten 
Beamten eines großen Staates if, ein Mann 
von Welt zu fein, der die geſellſchaftliche Etikette 
kennt, damit er ſich und ſein Land nicht lächer⸗ 
lich macht. Es war kurz nach der Thronbeſtei⸗ 
gung des Kaiſers von Rußland, als ſein Bruder, 
der Großfürſt Alexie, der Befehlshaber der ruſſt ⸗ 
ſchen Marine, nach Paris kam Der Großfürſt 
hielt ſich für verpflichtet, zu allererſt dem Präſt⸗ 
denten einen Beſuch abzuſtatten. Herr Grevy 
empfing ihn ſehr liebens würdig und bot ihm im 
Laufe der Unterhaltung ſeine Loge in der Oper 
für den Abend an. Der Großfürſt nahm ſie mit 
Dank an. Als er fi entfernte, begleitete Grevy 
ihn bis nach dem Saal, welcher an ſein Studir⸗ 
zimmer ſtieß. Dort befand ſich General Pittie 


mit dem Adjutanten, welcher den Großfürſten be- 


gleitet hatte. Der Letztere flellte Herrn Grevy 
den Adjutanten vor. Belm Abſchied wandte ſich 
der Präſident dann zum General Plttie und 
ſagte: „General, vergeſſen Sie nicht, „dieſen 


Herren“ das Billet für meine Loge in der Oper 
Der Großfürſt ſtam- 


heute Abend zu ſchicken.“ 
melte eine Entſchuldigung, daß er das Billet ab⸗ 
ſchlüge und flattete niemals wleder einen Beſuch 
ab, obgleich er Paris nachdem noch mehrere Male 
beſucht hat. Im letzten Jahre beſuchte der Kö⸗ 
nig von Griechenland Herrn Grevy und deſſen 
Gemahlin. Die Uaterhaltung drehte ſich um die 
Liebe des griachiſchen Volkes zu ſeinem König. 
„Ja“, ſagte der König, „die Griechen hängen 
wirklich an mir. Sie wiſſen, daß ich das Land 
liebe, und fie haben mich auf einem Bilde abge⸗ 
malt mit ber ſchönen Helena zuſammen.“ Hier- 
auf nahm Frau Grey das Wort und fagte: 
„Man ſagt, daß ſie ſehr ſchön iſt, Ihre Helene.“ 
„Entſchuldigen Sie“, unterbrach der König, „es 
iſt Helena von Troja, nicht meine Helene gemeint.“ 
Herr Grevy wandte ſich zu feiner Frau und be⸗ 
merkte: „Du weißt, die ſchöne Helena, welche von 
Paris entführt wurde.“ Der König ſtand auf 
und verabſchledete ih. Auch er ſprach niemals 
wieder im Elyſee vor.“ 


Bankweſen. 

Raab-⸗Grazer 100 Thaler-⸗Looſe. Die nächſte 
Ziehung findet am 2. Januar 1888 ſtatt. Ger 
gen den Koursverluſt von ca. 55 Mark bel der 
Ausloofung übernimmt das Bankhaus Karl Neu- 
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Ver⸗ 
ſicherung für eine Prämte von 50 Pfennig pro 
Stück. 


Verantwortlicher Nebaltam W. Sieber z in Sicht. 


Zelegrapbifche Depefchen, 
Veit, 6. Dezember. Das Unterhaus nahm 
den Gefepentwurf betreffend die proviſoriſche Re⸗ 
gelung der Handels Bezlehungen zu Deutſch⸗ 


Deputirtentammer und 


land an. 1 
Paris, 6. Dezember. 


Smat haben ſich nach unerheblichen Sitzungen 


bis Sonnabend vertagt. 

Paris, 6. Dezember. In der geſtrigen Un⸗ 
terredung mit Clemenceau hob der Präſident Sad 
Carnot die Nothwendigkeit einer Vereinigung aller 
Republikaner hervor, zunächſt, um auswärts zu zeigen, 
daß dieſelben ſich zu verſtändigen wüßten, und 
ſodann, um eln klares und ehrliches Budget auf- 
zuſtellen. Clemenceau ſprach ſich zu den von dem 


Präſidenten entwickelten allgemeinen Anſichten zu- 


ſtimmend aus. Letzterer empfing heute Ribot 
und andere politiſche Perſönlichkeiten. 

Rom, 6. Dezember. „Popolo Romano“ er- 
fährt aus Maſſowah, alles ſei zum Vorrücken 
fertig; die Vorpoſtenlinie wurde verſtärkt, die 
Jeldlazarethe find vollſtändig eingerichtet und mit 
je 600 Betten verſehen. Der Negus iſt in Ver⸗ 


legenheit wegen der gleichzeltigen Bedrohung 3 x 3 


Mahdiſten und Schoaner. 


Plötzlich fliegt 


Karlchen: 
„Liebe Mama, bilf mir doch bet meiner frangd- 


—— — 


Roman von Fortuné du 3 
Einzig autoriſtrte deutſche Bearbeitung 
von 
Ludwig Wechsler. 
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„Hobo," ſagte Fabreguette, „wir bekommen 
einen Nachbarn.“ 


Eine Minute früher war nämlich ein Mann 
in den Speiſeſaal getreten und nachdem er ſich 
umgeblidt, hatte er ſich an einem Tiſche nieber- 
gelaſſeu, der dem unſerer Freunde zunächſt 
ſtand. 


„Unangenehme Nachbarſchaft!“ brummte Dau⸗ 
brac. „Sollten wir uns nicht an einen andern 
zig ſahen 20 

Der Neuangekommene konferirte inzwiſchen be- 
reits mit der Aufwärterin, doch nur durch Pan ⸗ 
tomimik. Er deutete auf eine Zeile des Speiſen⸗ 
zettels und als ihn das Mädchen fragte, ob er 
Wein befehle, ſagte er: 

„Ich höre nicht gut. 
lauter.“ 

Spöttiſch wiederholte die Aufwärterin die 
Frage lauter, Jener aber verſtand ſie noch immer 
ulcht und verlangte Brod und Suppe. Es war 
vas ein alter Mann mit einem grauen Bart, 
gekrümmtem Rücken und ſehr ärmlich gekleidet; er 
trug eine Mütze mit einem Schirm und eine 
blaue Brille, gleich einem alten Schreiber, der 
leit wenigſtens dreißig Jahren auf dem lederbe⸗ 
genen Drahſtuhl ſitz 

Als dis Aufwärterin mit einer ſpöttiſchen Be⸗ 
werkung den Alten verließ, lachte Fabreguette 
aut auf, ohne daß fi jener geregt oder auch 


Sprechen Sie etwas 


nur mit einer Miene gezuckt hätte. Sicherlich 
tte — weder die Bemerkung, noch das Lachen 


„Vieſer Alte iſt ſo taub, wie eine taube Nuß,“ 
fagte der Künſtler aus der Huchettegaſſe mit lau⸗ 
ter Stimme. 


Als preiswerthes, praktiſches . 


Rohſeidene Baſtroben (ganz 


Seide) Mk. W per Robe, 
ſowie Mk. 22,80, 28,—, 34,—, 42,—, 47,50, nadel⸗ 

Es iſt nicht nothwendig, vorher Muster 
kommen zu laſſen; ich tauſche nach dem Feſt um, 
was nicht konvenirt. Muſter von ſchwarzen, 
farbigen und weißen Seidenſtoffen umgehend. 
Seidenfabrik⸗D Henneberg (K. u. K. 


) — 
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| Polizei⸗ Verordung 


f Ser Strafen 150 Plätzen des Stadtbezirks 


33 


um den Monat und von 7 Uhr 
0 1 on 7 Uh 


in del Monaten 
| 8 2 265 und Auguſt von 8 Uhr 
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edlen werden mit Geldſtrafe bis zu 
en. den 8. Dezember 
anti lte Diretion 
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| Bekanntmachung. 


‚großen Laſtadie aus geſtattet 
Königliche Polizei⸗D isektion. 
V. na 


21075 Matter vegnig x. | 


Dee per 10.000 Liter % loks o. i verſt. 


d alle Fuhrwerke während der pe 1 


und Juli von 10 Uhr 
Morgens g 


Das Befahren des Zachariasganges iſt nur von der 


Der Alte reag irte auch hierauf nicht, ſondern 
zog ein Zeitungsblatt aus der Taſche und begann 
gelaſſen zu leſen. 

„Nun? murmelte Daubrac, dem dieſe Taub⸗ 
heit verdächtig ſchien. 

Fabreguette nickte ihm ſchlau zu, wie wenn er 
jagen wollte: gleich werden wir ſehen! 

Bei Militäraſſentirungen trifft es ſich haufig, 
daß der unterſuchende Arzt dem tauben Rekruten 
mit leiſer Stimme ſagt: „Du kaanſt gehen, mein 
Sohn, Du biſt untauglich zum Militärdienſt,“ 
und der wackere Taube tritt gehorſam ab, auf 
dieſe Weiſe ſelbſt den Bewels erbringend, daß 
ſein Gebrechen blos ſtmulirt iſt. 

Dieſes Mittel wählte jetzt auch Fabreguette. 

„Du glaubſt alſo wirklich,“ ſprach er laut und 
deutlich genug; „daß der alte Mann da ein Po- 
lizeiſpion if?" 

Das Geſicht des Alten veränderte ſich mit kei⸗ 
nem Zug. Die Aufwärtertn brachte ihm die ver- 
langte Suppe, in die er ſich ruhig ſein Brod 
einbrockte, ohne einen Blick von ſeiner Zeitung 
zu verwenden. 

„Nun bin ich bereits im Reinen; ſeinethalben 
können wir unbeſorgt fein, — Dieſe Suppe iſt 
vortrefflich! Wenn ich mir denke, daß ich heute 
ohne Sie gar kein Mlttageſſen gehabt hätte! — 


Doch rechnen Sie ſtets auf meinen Dank — auf 
den Dank des Magens !“ 


„Der Dank gebührt meinem Freunde Me- 


riadec: er iſt unſer Feldherr und ich bin gleich 


Ihnen blos ein gemeiner Soldat, der ihm unter⸗ 
geordnet iſt. Ich geſtehe Ihnen, daß ich es 
nicht recht begreife, weshalb er die Verfolgung 
dieſes Schurken nicht dem Unterſuchungsrichter 
überlaſſen will.“ 

„Weil er dem Kapitän keine Unannehmlichlet- 
ten bereiten will.“ 

„Dem Kapitän? Der weiß ja ſelbſt nicht, was 
er will! Wenn ich an feiner Stelle wäre, würde 
ich mir keine Helfershelfer ſuchen, ſondern perſön⸗ 
lich in der Sache vorgehen.“ 


„In bel beliebigem 


* Fer solide 
schwarze Seiden- 
Gegründet 1878. sto He für Kleider. 


Fan Ausgaben mit Anmerkungen. 


Nr. 2 
demokratie 


2 6. 


Auflage. Preis 1 % 


BB. 
zu den ier Von 


und verbefierte Auflage 


Ausführliche Verzeichniſſe der jetzt 86 


und blutarme Patienten erreichen hier im Winter gerade 
währen Klavier, Bibliothek, viele verſchiedene Journale u 


Grösste Lelstungsfähigk 


reif 
„Er fürchtet für die Frau, die er liebt“. „ 


Schwarze Crefelder Seidenstoffe, 


fast unverwüstlich, weil aus absolut unbeschwerter Seide hergestellt. 
Fabrikmarke. ell aus der Fabrik, also aus erster Hand, zu beziehen. 


Weilnse u. 
Seidenstoffe 
für Brautkleider. 


Man wende sich wegen Zusendung der reichhaltigen Musterkollektion an: 


Die Seidenwaaren-Fabrik von: von Eiten K Keussen, Crefeld. 


Verlag von J. Guttentag (D. Collin) in Berlin und Leipzig. 
a (Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.) 


Soeben erſchien: 


Guttentag ſche Sammlung 


Deultſcher Reichs⸗ 
und Preußiſcher geſetze. 


A. Deutsebe Reiehsgesetze. 


Strafgeſetzbuch für das Deutſche Reich. Nebſ ven gebräuch⸗ 
lihften e Toſt, Julpſen, Preſſe. Markenſchug, P rung e 
kratie Wucher, Nahrungsmittel, Schankgefäße eig ee u. w.). Dr. 


Haus Rüdorff. Vierzehnte Auflage. 
Reichs⸗Gewerbe⸗Ordnung mit den neueſten Ergänzungen und den für das Reich 


u 


erlaſſenen Ausfü e Von T. Ph. Berger, Regierungsrath. Achte 


N. 15. Gerichtsfoftengefeg ur ns Gebührenordnung für Gerichts 
vollzieher nebſt der Novelle vom 29. Juni 1881. Gebührenordnung 


für Jeugen und Sachverſtändige. 
Dritte vermehrte Auflage. 


Nr. 27. Die Geſetzgebung betreffend das Geſundheitsweſen 


im Deutſchen Reich. Für Behörden, Aerzte, Apotheker und Gewerbe⸗ 


treibende zufammengeſtellt und erläutert von Dr jur. C Goeſch und Dr. med.: J. 
Karſten, Kreisphyſikus. Preis 1 % 60 H. 


Freussische Gesetze. 


Nr. 6. Die Preußiſehen Ausführungs 


Nr. 9. Die Preußiſche Grundbuchgeſetzgebung. Von Profeſſor Dr. 
Dfto iger in Greifswald. Preiß 1 4 20 &. 


Sammlung Deutfceher Neichs: und Preußiſcher Geſetze fin in 
leder Buchhandlung ſowie direkt von der Verlagshandlung zu beziehen. 
Die Thätigkeit der Polizei in Strafſachen auf Grund der Reichsjuftiggefehe 


und des Preußischen Rechts für Poltzeſberwalſer und Polizeibeamte, F von 
Genzmer, Landrath. Zweite Auflage. Taſchenformat. Kartonnirt. Preis 60 . 


„Und wünſcht, wir möchten für ihn die 
Kaſtanien aus dem Feuer holen. Mir kann's 
recht fein, nur iſt unſer Plan ziemlich ſchlecht. 
Wenn der junge Moskowite den Mörder ſeiner 
Mutter in der Perſon jenes ſpaniſchen Marquis 
erkennt, werden wir damit noch nicht weit ge- 
kommen ſein, wenn wir die Entdeckung geheim⸗ 
halten müſſen.“ 

„Soviel iſt einmal ſicher, daß Herr Pancorbo 
ſchließlich doch zur Anzeige gebracht werden 
muß. 

„Wenn wir ihn wieder zur Anzeige bringen, 
ſo wird er Alles leugnen. Am Ende liegen ja 
keine Beweiſe vor gegen ihn. Die Zeugenſchaft 
eines neunjährigen Kindes genügt nicht, damit 
die Staatsanwaltſchaft einen dem Anſcheine nach 
fleckenloſen Mann detinire.“ 

„Na, ich will denn doch nach der Marboeuf⸗ 
gaſſe ſchauen, denn ich glaube, daß ich mir dort 
werthvolle Daten verſchaffen werde.“ 

„So ſprechen Ste doch nicht jo laut!“ ſagte 
Daubrac leiſe, indem er auf ſeinen Nachbar deu⸗ 
tete, der ſeine Suppe löffelte und völlig in dieſe 
Beſchäftigung verſunken ſchten. 

„Ach was, der vernimmt ja kein Sterbens⸗ 
wörtchen von dem, was wir mit einander 
ſprechen,“ ſagte Fabreguette achſelzuckend. „Uebri⸗ 
gens iſt mir die Marboeufgaſſe nebſt Umgebung 
genau bekannt. Ich arbeitete dort für einen 
Wagenfabrikanten, dem ich Wappen auf die 
Wagenthüren malen mußte und ich getraue mich 
zu wetten, daß ich jenes Haus ſofort finden 
werde, in welchem Saſcha eine Nacht ver- 
brachte. Ja, ich getraue mich ſogar zu wetten, 
daß ich auch in das Innert jenes Hauſes gelan- 
gen werde?“ 

„Vorausgeſetzt, daß Jemand in demſelben 
wohnt. Doch Saſcha betreffend, welcher Meinung 
ſind Sie über dieſen Knaben, der die Sympathie 


des guten Meriadec jo raſch gewann?“ | 


„In jedem Fall iſt er für fein Alter ſehr 


19 
Es ſcheint, daß er für feine Mutter keine 


eter-Maase zu Fabri preisen: 

Ureme schwarzesammeteu. 
Peluche für Mäntel, 
Kleider und Besatz. 


Taſchenformat. Kartonnirt. 


Preis 1 % 


90 Koſtentabellen. Von R. Sydow. 


Preis 80 


ee 
weite, gänzlich umgearbeitete 


dow 
Preis 2 A 


Bändchen umfaſſenden Guttentag ſchen 


Bad Stuer in Meckl., den 1. Dezember. 


x Hier alles für den Winteraufenthalt angelegt und eingerichtet; überall gute Oefen und 1 
auch Bade⸗ und Geſellſchaftszimmer ſtets warm; ſehr geſchützte Promenaden, die ſtets von Schnee freigehalten 
werden u. |. w. Rheumatiker, Gichtiker, Rückenmarkskranke, Verdauungsleidende, irgendwie katarrhaliſch afficirte 


ebenſo gute Erfolge als im Sommer. 


1 ge⸗ 
nd Zeitungen, Billard und andere Spiele ck 


Augenblicklich 


20 Kurgäſte hier. Nächſte Bahnſtation Ganzlin, 5 Kilometer; auf Wunſch Fuhrwerk dorthin. Proſpekte gratis. 


Barde 
Dirigent pn hieſigen Waſſerheilanſtalt. 


Korkschmeide maschinen. 


elt. — Vielfach prämlirt, 


Ferd. Haag, Marseille. 
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ſonderliche Liebe fühlte, denn er kränkt ſich nicht 
beſonders über ihren Tod und wünſcht gar 
nicht, ihren Leichnam in der Morgue zu jehen. 
Sein einziger Gedanke iſt, ſich an ſeinem Vater 
zu rächen?“ 

„An feinem Vater? Er ſtellt es ja in Abrede, 
daß Paul Konſtantinovitſch fein Vater ſei — — 
Es ſcheint, daß dieſer Patron nichts weiter als 
der Geliebte der Gräfin geweſen. So viel if 
aber ſicher, daß der Junge ſehr alt iſt. Man 
möchte behaupten, daß er ſich in die Tochter des 
Thurmwächters verliebt hat — Der kleine 
Ruſſe hat keinen üblen Geſchmack, denn Fräulein 
Roſa iſt wirklich ein prachtvolles Geſchöpf und 
Niemand wird mir ausreden wollen, daß fie in 
Sie verſchoſſen iſt.“ 

„Das glaube ich nicht, eher noch, daß Me⸗ 
rlabec in das Mädchen verliebt if. Dies be ⸗ 
reitet mir keinen Kummer. Roſa iſt ein wacke⸗ 
res Mädchen und wenn Meriadec fie zur Frau 
nehmen würde, könnte ich feinen Entſchluß nur 
billigen.“ 

„Und ich glaube feſt, daß Fräulein Roſa nicht 
feine Frau werden wollte. dleſes 
Weinchen läßt ſich trinken! Es füllt bie Adern 
mit Feuer und ich fühle mich jetzt fähig, das 
ganz allein zu vollbringen, was wir zu Dreien 
auszuführen beſchloſſen haben. Wohin gehen Sie 
von hier?“ 

„In's Hoſpital. Ich habe Dienk und will 
außerdem noch den alten Berdier unterſuchen, um 
zu ſehen, ob er davonkommen wird. Ich fürchte, 
daß Alles vergebens iſt.“ 

„Und ich begebe mich ſchnurſtracks in die Mar- 
boeuf⸗ -Gaſſe.“ 

„Mir recht, nur nahmen Ste ſich in Acht. 
Ein falſcher Schritt kann Alles verderben.“ 

„Fürchten Sie nichts, ich werde meine Augen 
offen halten. — Unſer Nachbar da hat anch ſchon 
ſein Diner beendet.“ 

Der Alte bezahlte der Aufwärterin thatſächlich 
ſeine elf Sous und ſchritt mit der Zeitung in 
der Hand —— 


Bekanntmachung. 
Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf der 9 
au 4 und 1 1040 iR Be Eliſ 
a 8 — e qm groß, w min 
Muecfiag, Den 18 Seyember . . 


angelegt. Die Verkaufs bedingungen und der Lag 


2 vorher in unſerem Geſchäftszimmer — 


Stettin, den 30. November 1887. 
Die Reichskommiſſion 
für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 


Bekanntmachung. 


ei den Künſtler (Harfenſpieler) Friedrich 
eng aus Stettin, geboren zu Elbing. Du eine 
6 2 an wan . 

wird um Auskunft über den W x 
Kolleng zu den Akten 6 14/86 erſu 1 


Königliches Amtsgericht zu Schmiegel. 
Freitag, den 16. n 16. Dezember er., 
Vormittags 10 Uhr, 


kommen aus der königli Ober förſt 
nachſtehende Hölzer en * Gafihanfe 
in ee zum Verkauf: 
1. Belauf . 
wu Et 


Totalttät, Jagen 15 / 18, 
e d 18 Seite, 4 Kuppel. 


Buchen: 23 Seit. 28 Knüppel, 81 Stockhol 
Weichholz: 20 Schelte, 8 Stockholz . 
Kiefern: 9 Bauhölzer III /IV., an Schele, 8 Knüppel, 

11 Stockholz, 3 Reiſer 
2 Belauf Grünhof, 
Eichen: 1 Nutzend . e 13, 100 S 
en: utzenden rm 1 cheite. 
Kiefern: 200 Bauhölzer IV, 7 rm use, 25 Speil⸗ 
holz, 250 Scheite, 60 A 80 Reiſer. 
Totalttät Jagen 141 und 92 
Eichen: 4 Scheite, 4 Stockholz 
Kiefern: 12 3. Bel III./ V., 19 Scheite. 


Belauf Notbemühl, 
Eichen: 7 Nutz nl en 0 lz 
en: utzenden rm Nu 619 8 
159 Knüppel, 69 Stockholz 0 N = 
Buchen: 107 Scheite, 19 Keuüppel, 44 — 3 
Weichholz: 8 Scheite, 1 Knüppel, 1 Stockholz 
Kiefern: 358 Basis gr .„_9”rm ben 212 
Scheite, 65 Knüppel, 28 Stockhol 
Anherdem Brennholzreſte aus dem vorjährigen Gale 
21 17 1 Berner die abgenutzten Gatter 
gen 1 


Die Forſtverwaltung. 
Branerei⸗Verkaufßf 


Eine ober⸗ und untergährige Brauerei mit D 
betrieb neueſter Konſtruktion zu u — EL 


Geräthe, genügende Kellereien, 
von 24.000 Frage) und 1 . 
bisheriger Umſatz ca. 00 gt was aber ſeht 


gut verdoppelt as I ift zu verfau en; 
es ES Gehen EM mi ek ee — 
er e zu FR . 
7455 an Rudelf — Bw. ® 


_ Importirte Havana-Cigarten 


Reſter von Importen 1881er bis 1886er Jahrgangs 
offeriren zu ermäßigten Preiſen 


Niederlage kleine Domſtraße 11. 
K blau & Silling. 


port 45 für Dentschen Cena Köln a, Rh. 


Keistunns/ählgste Ber ugsquelle. - — Produ. note überall vorräthig. 
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„Nicht wahr, ich ſagte, 
mal um uns kümmert?“ ſprach Fabregnette von 
Neuem. „Wenn er ein Spion wäre, würde er 
bier geblieben fein, um uns zu belauſchen. Der 
Alte iſt aber taub wie ein Stock und hat kein 
Wort von dem vernommen, was wir mit einan⸗ 
der geſprochen — — Gott ſchenke Ihnen ein 
langes Leben, lieber Herr Doktor!“ 

Sie ſtießen an und aßen weiter. Nachdem 
abgeſpeiſt war, zahlte Daubrac und als fie hin 
ausgingen, bot er Fabreguette „leihweiſe“ ein 
Fünf- Franks ſtück, das gerne angenommen wurde. 
Hierauf trennten fie ſich. 

Fabregustte kaufte ſich vor Allem einige billige 
Zigarren, fledte eine an und ſchritt den Champs 
Elyſees zu. 

Auf dem Boulevard Saint⸗Michel herrſchie ein 
reges Treiben, wie immer um die Tageszeit, da 
die Studenten trinkend und rauchend vor den 
Wirthsbäuſern ſitzen. Der alte Taube, der Dau- 
brac einen Moment Unruhe eingeflößt hatte, hielt 
ſich hier indeſſen nicht auf und wenn er, ſeit⸗ 
dem er das Gaſthaus verlaſſen hatte, immerfort 
welter geſchritten war, mochte er bereits weit 
weg ſein. 


lin wahrer Schatz 


Be durch T Vertrrungen Erkrauſie 


1 Meal selbst bewahrung. 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis B 4 
Leſe es er, der an den Folgen ſolcher Laſter 
Bi Ke 2a ende verdanken den ſelben übe 
84. 


Sede — . Lap bezlehen 


1 * in Leipzig, 
8. durch jche Su handlung. 


Wichtig für jeden 
Haushalt! 


Dr. Thompsons 
Seifenpulver. 


Beſtes, billigſtes und bequemſtes 
Waſchmittel. 


Blendend weiße Wüſche! 


Große Erſparniß an Zeit 
und © Geld. | 


Preis 20 8 20 5 pr. 1. 77 Pfd. 
Zu N D und Dro⸗ 
eſchäften und Umgege 

Be De Jugeſt gehde Seen 8 
en, darauf zu achten 
daß Dr. Thompfon 3 Name und Schutz⸗ 
marke auf den Packeten ſteht, da minder⸗ 
mwerthige, der Wäſche ſchädliche Nachah⸗ 

mungen angeboten werden. 


Geſchlachtetes Geflügel! 


arden u. Ponlets 10 Pfd. % 5,60, 
e Gäünſee 10 „ „ 560 
n . 650. 


Alles 150 e und rein geputzt tet 
franko unter Nachnahme 


F. F. Kössl. Werſchetz . 
eltberühmte 


Maroni von Loprana 


eigener Produltion 
— nach — ue der öſterr ⸗ungar. Monarchie 


nahme d Fl. 11 60 per Poſtpacket. — Verſandt a 


Gattungen Sit 
Ferd. — Trieſt, Via Stadion N. 6. 1 


Fettbücklinge, Poſtliſte. 5550 Olle 2 A 


Antwerpen: Silberne Medaille; Zürich: Diplom. 
Goldene Medaillen: Nizza 1884; Krems 1884. 


Spielwerke, 


4— 200 Stücke spielend, mit oder ohne Ex- 
pression, Mandoline, Trommel, Glocken, Him- 
melsstimmen, Castognetten, Harfenspie) etc. 


Spieldosen, 


2—16 Stücke spielend; ferner Nocossaires, 
Cigarreuständer, Schweizerhäuschon, Photo- 
er ere Schreibzeuge, Handschuhkasteu 


riefbaschworer, Blumenvasen, Cigarren-Etuis, 


Tabaksdose 

läser, Stühle etc, Alles mit Musik. 

Leces das Neueste und Vorzüg- 

a besonders geeignet zu 
tsgesehenken, empflchlt 


E U.! Heller. Bern (Schweiz), 


wer In Folge e der Reduktion der 
n bewillige ich auf die bis- 
1 Ansätze meiner Preislisten 80 pOt. 
a und zwar selbst bei dem kleinsten 


Arbeitstische, Flaschen, Bier- 


la Har direkter Bezug garantirt Echtheit; 
Uustrirte Preislisten sende franko. 


CECE ³˙¹üAA . ˙ BREITE 2. Tran 
Gummi - Artikel . 


42 — beſtes, ſolideſtes Fabrikat, verſendet gegen 


8 . Theising jr., Dresden, 


Preisliſte gratis und franko. 


daß er ſich nicht ein⸗ 


u. 10 


in Poſtpacketen franko gegen 7 


— 


Daubrac hatte das Nnerbieten des Malers, Dann beluſtigte es ihn aber auch, die Rolle des! Häuſer für einige Tage zu mlethen, ia es ſogar 
ihn nach Haufe zu begleiten, nicht angenommen. Polizeiſpions zu ſplelen, durch die Stadt zu fla- | nothdürftig zu möbltren. 
Er hatte Eile und Fabreguette gar nichts mehr tren, in den Thorwegen auf der Lauer zu ſtehen] Uebrigens verließ ſich Fabregustte auch auf 
zu ſagen, den er während ihrs Belſammenſeins und die Straßenpaſſanten in Angenſchein zu neh⸗ feine gute Spürnaſe, unter allen Häuſern das 
kennen gelernt hatte und gerade weil er ihn men. Dies bildete jeine regelmäßige Beſchäftigung, eine herauszufinden und wenn er es einmal ge⸗ 
kennen gelernt hatte, bot er ihm die Anleihe“ wenn die Auftraggeber ihn nicht beſchäftigten und] funden, würde er auch Schlauhelt genug befipen, 
an, die dem armen Maler gerade recht kam. Und ſer feines Lieblingszeitvertrelbes, der Angelſiſcherei, in jenes Haus einzudringen. 
während dieſer große Rauchwolken von fi bla- bereits überdrüſſig geworden. Mit ſeinen langen Beinen hatte er gar bald 
ſend längs des Seine-Ufers feinem Ziele zuſchritt, Um wie vieles genußreicher iſt aber dieſe Un⸗ den Concorde Platz erreicht und begann die große 
fühlte er fh nach dem prächtigen Mittageſſen terhaltung jetzt, da er hundert Sous in det] Avenue der Champs-Elyſees dahinzuſchreiten, wo 
und mit etwas Geld in der Taſche fo wol. wie Taſche hat Hundert Sons ! die ihm diverſe Ab- zu dieſer Tageszeit blos luſtwandelnde Englände⸗ 
vielleicht noch niemals in ſeinem Leben. Er fühlte ſynthportioaen ſichern und ihn ſogar in die Lage rinnen und Reitknechte zu ſehen waren, die die 
ſich kräftig genug, die ſchwierigſten Abenteuer zu |verfegen, jo Manchem, von dem er eine Aus-] Pferde ihrer Herrſchaft aus führten. Die vorneh- 
beſtehen. Alle Ruſſen der Welt und alle Gran- kunft zu erhalten hofft, mit einem Gläschen zu men Herren, die ihre Spazlerritts unternehmen, 
den Spaniens hätten ihn nicht zu ſchrecken ver- bewirthen. find um dieſe Zeit bereits heimgekehrt, während 
mocht, denn in ihm fanden ſich all' die Faktoren Er bildete ſich ein, daß das Haus, welches er die ausfahrenden ſchönen Damen erſt ſpäter ſicht⸗ 
vereint, die ein derartiges Unternehmen erheiſcht: ſuchte, ein großes, verlaſſenes Gebäude ſei, wie bar werden. Der Maler mit feiner charakteri⸗ 
eine unerſchütterliche Ruhe, eine geläufige Zunge ſolche in gewiffen Vierteln von Paris zu finden ſtiſchen rothen Mütze erweckte daher keine Auf- 
und jene unſchätzbare Eigenſchaft, die Zunge des ſind, wo ſich die Unternehmer mit dem Erbauen] merlſamkelt und obſchon er ſich wiederholt um⸗ 
verſchloſſenſten Menſchen zu Iöjen, den er auf ſolcher Häuſer u Grunde richten, die Niemand drehte, ſah er Nlemanden, der ihm gefolgt wäre. 
der Straße oder in der Ladenthür anſprach. in Pacht nimmt. Und dies war auch gar nicht 
Als geborener Pariſer kannte er die gehelm- ſo übel ausgedacht, denn Paul Konſtantinovitſch 
ſten Schlupfwinkel dieſer großen Stadt, dis er oder Marquis Pancorbo konnte, um ſich der Frau 
niemals auch nur für einen Tag verlieh und fein und des Kindes zu entledigen, ſehr leicht auf 
ſaures Leben batte ihm allerlei Kulffe gelehrt. den Osdanten verfallen, eines dieler Ieerftehenden 


(Jortſetzung folgt.) 


— — 


| Nur 3 Mark. 


15000 „ ff. Ehri baum⸗Konfekt, 
reizende Neuheiten, verſende das Kiſtchen ca. 420 Stück 
enthaltend, 12 nur 3 Mark gegen Nachnahme. Kiſte u. 
Verpackung berechne nicht. 

Wiederverkäufern ſehr empfohlen 
A. Sommerfeld, Dresden. 


Preisgekrönt: 
Du seldorf, 
Frankfurt a. M., 
Graz, Madrid, 


0 Pf), 
in allen 
Schreibwaren- : 
Hdig. vorrätig. Aus- 

führl. Preisliste kostenfrei. 


DSDENNEN KEN S 
e 


reie Waare u 


d 
nur gute fester versend 
ee M A orzahlz zu ein 


irklich reelle Bedienung. i 
- L.Ereben france Waaran . . 
Apfelwein, 


gekeltert aus ae feinften Obſte einer Gegend, deren 
nach Gewächs orzugsweiſe zu dieſer Produktion ſich 
— dieſes Appetit erregende, Verdauung befördernde, 


5 
2 Wr; in 
5 . 
8 W 
LAN 2 
N 

ö 


ark ralf 8 und müſantes Wei n 
9 5 m 2 nm oe bonblingen vorrätig, ern . 


Norddeutscher LIo yd. 


Post- und Schnelldampfer 


„ BREMEN 


| 
Be) 


m | 1 ln 
New-York. | Baltimer«. . Na m Oben 
Sid- Amerika. ben Brsiälogen non „24, 26, in Borken bei air 
pr. er Preiser ung, 
Ostasien. Australien. ©. Ph. Braun, 


Prospekte und Fahrpläne versendet auf Anfrags 
DieDirektion des Norddeutschen Lloyd 


Aſchaffenburg a. M. 
g ‚efaux.- u. Centraif.-Doppelflinten 


von 25 A, Drillinge von j150 ar 
4 A, Teſchin 


„Luſtpiſtolen 9 6 
95 Seen liefert villa. Verſanßt umgehend. 
AREVE's — „ Nendrandenbeng. 


oder deren Vertreter 


ne e Friederichs, Stettin. Bollwerk = 


rösste Ersparnisse im Haushalte bieten: 


| M 10 1 BOUILLON-EXTRAKTE 
Purum — für reine Kraftbrühe; fines herbes — vornehmlich als Würze 


und zu bouillon a la julienne; concentré aux truſfes — hochfeinste 
Saucenwürze! 

Zu verlangen in a ag Kuhn « Wegener, Reifschlägerstr. Max 

Züge, Kronprinzenstr, Louis Sternberg, 14—15 Louisenstr., Fr. W. gebend 


Als Würze jeden Fleischextrakt übertreffend! 

Als Fleischbrühe jede andere Zugabe unnöthig machend! 
57 Augustastr., Julius Wartenberg, 99 Pölitzerstr., Th. Zimmermann Nachf., M. 
Möcke, 25 Mönchenstr. 


FEINE SUPPENMEHLE 
Engros: Julius Maggi & Co., Berlin C., Seydelstrasse 14. 


ik 
1 


Sustav Ramnenberg, 
Hannover. 


Feuerwehr - -Requisiten-Fabrik, 


Spozialität: Helme, Joppen, Gurte, Beil 
Karabiner, 898 12 
ternen, Rettungsgeräthe, Schläuche, 
Feuereimer, Leitern etc. 

Prämiirt auf vielen Ausstellun 
Alustrirte Preisverzeichnisse me: und franko. 


8 der besten Hülsenfrüchte mit anderen Suppeneinlagen, 
wie Grünerbs mit Grünzeug; Golderbs mit Reis u. a. 1 chnet 
ch Wohlgenchmach, lelehte Verdaulichkeit und 


IPreiscourant zu 
Diensten 


A. Fiocati, 
Hoflieferant Sr. Majestät des Königs 
Berlin W., Unter den Linden A. 


Magazin antiker und moderner Kunst- 


und Luxus-begenstände. 


Wegen Geschäftsaufgabe Ausverkauf des a 
i Lagers. 


Bedeutende Preisermässigung. 


Gustav Steidel 2.2”; 


werner Central-Depöt = Nor I- Artikel. 


echten Prof. Dr. G. Jäger’schen 


Erstes Berliner Magazin 1. $port- Bekleidungen aller Art. 


En 2 Preisliſten ſoeben erſchienen. Verſandt —.— und Franko. 


WEREIDHANE 

Diese beliebte Marke 8 Cigarillos 
Rauchtabale ist en gros für Deutschland allein zu — 
ziehen durch Fr. Meininghaus & Co., Düsseidort 


Zum Weihnachtsfest 


werden von anzgefämmten Frauenhaaren 
‚Flechten 1 Mk., Uhrketten 2 Mk., 
Puppenperrücken, Scheitel, 
Hufen, Halsketten, Armbänder, 


Nane; Blumen, arenreieiden ꝛc. 
en 
ie Benrloen, e Mieten al Lei 


beſchlägen billig auf Lager 
| Pau I Werner, 
Neuer Markt Fi Er dem alten Nathhaule. 


Dr. Spranger sche Heilsalbe 


1— gründlich veralt. Weinichäd chaden und knochen ⸗ 


5 artige Wunden in fürzefter Eben 14 
1 — ae * En Ai 


Es 


147 eke 

1 ee 85 for. 

lagen radikalen t der Trunksucht, mit 

auch ohne Vorwiſſen, zu vollziehen, unter —— 
er  Drionieuhalt f: Truntſustlelbende 
Adre an ür Trun e 

f St Süd in 
e rer e (Baden). Briefen find 20 
Graues u und rothes Saarl! — | Gefunden Mädchen aus allen Ständen bietet bill 


unſchädlich — 3 e alle 2 dauerhaft blond, braun und echt ſchwarz zu fürben durch die neue Er⸗ n 42 nig An = rg 214 


fl 
findung „Ex aponais“, „Melanogene*“, von Hutter & Comp. in Berlin, in Kartons & 4 Mark. des 1 5 ereins 
Für den Erſolg ea die Gabi. Depot bei Th. Pee, Droguetie in Stettin, Breiteſtraße 60, thor N 1255 * * 


